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Bei einem Ekzem handelt es sich um eine 
Entzündung der Haut, die nicht anste-
ckend ist. «Ein Ekzem äussert sich subjektiv 
typischerweise durch Juckreiz. Abhängig 
davon, ob das Ekzem vorübergehend (akut) 
oder dauerhaft (chronisch) ist, können wei-
tere Symptome auftreten. Zudem können 
die Hautveränderungen an verschiedenen 
Körperstellen unterschiedlich aussehen», 
erklärt Prof. Barbara Ballmer-Weber, leiten-
de Ärztin der Dermatologischen Klinik des 
Universitätsspitals Zürich. 
Betroffene region geschwollen
Dabei werden verschiedene Phasen eines 
Ekzems unterschieden. In der akuten 
Phase ist die Haut gerötet. Es bilden sich 
häufig Knötchen, Bläschen und Krusten, 
die betroffene Region ist geschwollen und 
nässt. Besonders an der Kopfhaut zeigt 
sich häufig eine starke Schuppung. «Bei 
einem chronischen Ekzem ist die Haut 
verdickt, sie schuppt und es können sich 
Einrisse bilden, sogenannte Rhagaden. 
Gerade an den Händen kann es nicht sel-
ten zu einem chronischen Ekzem, das 
heisst einer dauerhafte Entzündungsre-
aktion kommen», so Ballmer-Weber. Es 
gibt sowohl innere als auch äussere Fakto-
ren, die Ekzeme auslösen können. 
allergien fördern ekzeme
Laut Ballmer-Weber spielt die vererbte 
Neigung zu Allergien eine zentrale Rolle. 
Wer etwa unter allergischem Asthma, 
Heuschnupfen oder Neurodermitis im 
Kindesalter leide, habe auch ein erhöhtes 
Risiko für Ekzeme im späteren Lebensal-
ter. Auch trockene Haut ist ein Risikofak-
tor für die Entstehung von Ekzemen. Zu 
intensives Waschen mit Seife, trockene 
Luft und niedrige Temperaturen entzie-
hen der Haut Feuchtigkeit und zusätzlich 
Fett. Daneben spielen äussere Faktoren 
bei der Entstehung von Ekzemen eine 
gros se Rolle. Die gesunde Haut verfügt 
über eine natürliche Barrierefunktion 
und schützt damit den Körper vor dem 
Eindringen körperfremder Stoffe. Je häu-
figer die Haut mit reizenden, hautschädi-
genden oder allergieauslösenden Stoffen 
in Kontakt kommt, desto eher erschöpfen 
sich die natürlichen Schutzmechanis-
men der Haut. Die Folge ist, dass die kör-
pereigene Abwehr gegen diese körper-
fremden Stoffe überreagiert und eine 
Entzündungsreaktion ausgelöst wird. 
Handekzem
«Besonders häufig von einem Ekzem be-
troffen sind die Hände. Man spricht dann 
von einem Handekzem. Es handelt sich 
dabei um eine typische Erkrankung, an 
der oftmals Coiffeusen, Reinigungskräfte, 
Bauarbeiter oder Hausfrauen leiden», er-
klärt die Fachärztin. Menschen, die viel 
mit den Händen arbeiten und in Kontakt 
mit allergisierenden Substanzen kom-
men, können entsprechend ein Handek-
zem entwickeln. Symptome des Handek-
zems sind Rötungen, Schuppung, 
Hauteinrisse und kleine Bläschen. Gerade 
Patienten mit chronischem Handekzem 
sind in ihrer Lebensqualität stark beein-
trächtigt, sind die Hände doch ein wichti-
ges Kommunikations- und Funktionsor-
gan. Die Auswirkungen eines chronischen 
Handekzems auf die Arbeitsfähigkeit sind 
enorm und gefährden damit nicht nur die 
berufliche, sondern auch soziale Integrati-
on des Patienten. Betroffene schämen sich 
oft, die eigenen Hände zu zeigen und ande-
re Menschen zu berühren. Sie haben Angst 
vor dem Verlust der Arbeitsstelle. Darüber 
hinaus leiden die Patienten unter Juckreiz 
und Schmerzen, bedingt durch das chro-
nische Entzündungsgeschehen. 
Behandlung möglich
«Bei einer milden Form des Handekzems 
kann man bereits mit feuchtigkeitsspen-
denden Cremen und Verwendung von 
milden Reinigungsmitteln mit einem 
hautfreundlichen pH-Wert, welche die 
Haut nicht zusätzlich austrocknen, Besse-
rung erzielen. Daneben ist es besonders 
wichtig, bei hautbelastenden Tätigkeiten 
immer Schutzhandschuhe zu tragen», er-
klärt Ballmer-Weber. Bei schweren Han-
dekzemen, insbesondere wenn sie trotz 
der Basispflege bestehen bleiben, helfen 
cortisonhaltige Präparate oder spezielle, 
beim Dermatologen angebotene Lichtbe-
handlungen. Chronische Handekzeme 
gehen mit ausgedehnten, oft wiederkeh-
renden oder beständigen Hautverände-
rungen einher und sind schwierig zu be-
handeln. Bei diesen schweren Formen 
können Medikamente wie das Alitreti-
noin (Toctino) mit gutem Behandlungs-
erfolg eingesetzt werden. 
■■ frage: Weshalb sind Ekzeme 
weit verbreitet? 
■■ antwort: Verschiedene Substan-
zen und umweltfaktoren können die 
Haut reizen und so zu einem Kontak-
tekzem führen. 
prof. dr. med.  
Barbara Ballmer-
Weber
leitende Ärztin der 
dermatologischen 
Klinik des  
universitätsspitals 
zürich
■■ Welche erfahrung machen 
sie in der arbeit mit an neuro-
dermitis erkrankten Kindern?
Den Eltern stellen sich oftmals eine 
Vielzahl an Fragen – zur Pflege der Haut, 
zur Ernährung, aber auch zu den Thera-
piemöglichkeiten. Für Kinder und be-
sonders auch für deren Eltern stellt 
Neurodermitis eine grosse Belastung 
dar. Typisch ist auch, dass die Eltern 
nach Ursachen suchen und verzweifelt 
sind, wenn Therapien keinen Erfolg 
bringen. Wir bieten spezielle Kurse an, 
in denen sich Betroffene über Neuro-
dermitis informieren können.
■■ Wie können die Betroffenen 
mit ihrer erkrankung im alltag 
umgehen?
Ganz wichtig ist es, dass die Kinder bei 
einem Dermatologen in Behandlung 
sind und eine saubere Diagnose haben. 
Nur so wird eine optimale medizinische 
Behandlung garantiert. Daneben kön-
nen die Betroffenen Faktoren auswei-
chen, welche die Schübe verstärken. Da-
zu gehören Wärme, Schweiss, gewisse 
Nahrungsmittel, aber auch psychische 
Faktoren wie Stress.
■■ Welchen einfluss hat die  
erkrankung auf die psyche?
Neurodermitis hat einen grossen Ein-
fluss auf die Psyche der Eltern und Kin-
der. Bei Eltern können Schuldgefühle 
entstehen, oftmals zeigen sich negative 
Reaktionen im Umfeld und nicht selten 
besteht die unberechtigte Angst vor einer 
Ansteckung. Daneben führt der nächtli-
che Juckreiz zu einem Schlafmangel bei 
Eltern und Kindern. Ältere Kinder schä-
men sich oftmals für ihre Erkrankung 
und ziehen sich möglicherweise von 
sportlichen Aktivitäten zurück und mei-
den soziale Kontakte. Die Haut ist unser 
wichtigstes Kontaktorgan – ist dieses ge-
stört, stört es auch die Psyche. 
■■ Wie kann das Wohlbefinden 
gesteigert werden?
Einerseits salben, salben, salben: Die 
Haut muss regelmässig eingefettet wer-
den. Es gibt keine spezifische Neuroder-
mitissalbe, sehr wohl aber geeignete 
und ungeeignete Produkte. Oft finden 
Betroffene selber heraus, was ihnen am 
besten hilft. Bei Säuglingen bewährt 
sich die Baby-Massage: Sie beruhigt, 
entfernt trockene Hautschuppen, för-
dert die Durchblutung der Haut und 
führt ihr Fett zu. Dann ist der Austausch 
mit anderen Betroffenen sehr wichtig. 
Dabei können Tipps und Erfahrungen 
ausgetauscht werden und die Betroffe-
nen sehen, dass sie nicht allein sind. 
AllERgiEn
therapien und hautpflege können helfen
■■ neurodermitis stellt für Kin-
der und deren Eltern eine grosse 
Belastung dar. Häufig beginnt 
die Erkrankung im Kleinkindalter 
und verliert sich im Verlauf der 
Kindheit wieder. das Allergie-
zentrum bietet zum umgang mit 
der Erkrankung Kurse an. 
AnnA Birkenmeier
redaktion.ch@mediaplanet.com
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